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Dank auch für 2,5 Millionen Kubikmeter Milchschaum
SOS-Zentrum in der Abraham-Lincoln-Straße lud seine rund 25 Ehrenamtler als Dankeschön zu einer gemütlichenWeihnachtsfeier ein

Weimar. Den Internationalen
Tag des Ehrenamtes hat auch
das SOS-Familienzentraum
zum Anlass genommen, seinen
Ehrenamtlern im Rahmen eines
abendlichen Treffens, das zu-
gleich als Weihnachtsfeier be-
gangen wurde, Danke zu sagen.
„Natürlich können die Men-
schen mit ihrem ehrenamtli-
chenEngagement nicht dieWelt
verändern, aber jeder kleineBei-
trag ist ein wichtiger Schritt“,
sagt Grit Demske vom Zentrum
in der Abraham-Lincoln-Straße.
Neben der persönlichen Zu-

friedenheit, die die freiwillige
Arbeit mit sich bringe, würden
sich auch noch andere Vorteile
ergeben, beschreibt sie ihre Er-
fahrungen: Die Tätigkeiten, die
Ehrenamtler ausüben und das
Gefühl der Gemeinschaft wür-
den häufig Erfahrungen und Er-
lebnisse mit sich bringen, die

sonst für diese Menschen nicht
möglich gewesenwären. Zudem
könnten sie in Bereiche eintau-
chen und Menschen kennenler-
nen, denen sie sonst nicht begeg-
net wäre, und erwerbe überdies
neue Fähigkeiten.
Bei Kerzenschein, Kaffee, Ku-

chen und einem Abendbuffet
konnte sich das Zentrum am
Montagabend freiwilligen Hel-
fern, danken die teils über zehn
Jahre dort ehrenamtlich tätig
sind. Im Familienzentrum gibt
es ein Team von 25 ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, die sich mit ihrer Zeit
und großem Engagement in die
Arbeit einbringen, betonte Grit
Demske und nannte Beispiele:
ein sauberer Spielplatz, ein bun-
ter Schaukasten, ein gepflegter
Vorgarten, die aktuelle Tages-
zeitung, liebevolle Übersetzun-
gen, eine Spielgruppe von und

mit allen Sinnen, eine gut sor-
tierte Kleiderkammermit kreati-
ven Verkaufsstrategien und
freundlicher Beratung, ein feh-
lerfrei geschriebenes Programm,
das pünktlich in denBriefkästen
liegt, unendlich viele Kilo-
gramm Mehl und Butter, liter-
weise Milch und Wasser „und
natürlich die 4500 Eis am Stiel,
die jede Woche eingekauft und
geschleppt werden, die Erfül-
lung schwedischer Einkaufs-
träume, die monatlichen Ent-
führungen in die Märchenwelt
sowie „ fast 2,5MillionenKubik-
zentimeter feinster Milch-
schaum – von Hand produziert
und mit einem Lächeln ser-
viert“, fügteGritDemske hinzu.
Im Rahmen des Treffens blieb

natürlich auch genügend Zeit,
umgemütlich beieinander zu sit-
zen unddas fast vergangene Jahr
Revue passieren lassen.

DieAufnahmezeigt bei derWeihnachtsfeier: EileenEnderl, Katrin Crone, Brigitte Schwe-
singer, Joanna Block, Heidrun Demske, Judith Illger, Christin Laue, Uschi Ludwig, Sybille
Cremer, Juliane Spreyer-Franke, Marleen Pommer, Katrin Glätzner, Tina Heller sowie
ganz vornGerd Strucks undAntonioHeller. Foto: privat

Weihnacht
mit Hubert
und Harry

Eine weihnachtliche
Show imMon Ami

Weimar. „Weihnacht privat mit
Hubert & Harry“ heißt die gro-
ße Weihnachtsshow, für die
Helfried Schmidt vomMonAmi
undDirkWendelmuth vomKin-
der- und Jugendzirkus Tasifan
am Sonntag im Jugend- und Kul-
turzentrum alles auffahren, was
in Weimars für Spaß zuständig
ist. Hubert & Harry sitzen seit
46 Jahren bei Butterstollen und
einer Tasse Filterkaffee advent-
lich zusammen. Jedes Jahr ma-
chen sie sich Gedanken, wie die
Weihnachtszeit aufregender ge-
staltet werden könnte. Das Er-
gebnis ihrer Überlegungenmün-
det in eine Operngala. Um die
großen Dramen und Komödien
weihnachtlich verpackt präsen-
tieren zu können, erhalten die
beiden Herzensbrecher groß-
artige artistische und musikali-
sche Unterstützung. Das Publi-
kumdarf sich unter anderemauf
das Modetheater „Gnadenlos
schick“, auf den Chor „Klatsch-
mohn“, das Clownstheater
„CompoStellas“, das Jugendva-
rieté „Lametta“ und die Tasi-
fangruppe „Mirabellen“ freuen.
Der Eintritt ist frei – Spenden
sind allerdings erbeten.

Reihe „NS und
Justiz“ endet

Weimar. Mit einem Vortrag
„Zur gesellschaftlichen und ju-
ristischen Wirkungsgeschichte
der ,Nürnberger Rassegesetze‘
in Deutschland“ von Dr. Chris-
toph Kreutzmüller endet am
Freitag die Vortragsreihe „Na-
tionasozialismus und Justiz“.
Bereits im Zuge der Macht-

übergabe an die Nationalsozia-
listen am30. Januar 1933kames
in Deutschland zu antisemiti-
schen Ausschreitungen. Die am
15. September 1935 verabschie-
deten „Nürnberger Gesetze“
waren ein weiterer Ausgren-
zungsschritt. Juden verloren alle
politischen Rechte. In den fol-
genden Jahren schränkten Ge-
setze und Verordnungen die
Rechtsstellung der Juden zusätz-
lich ein. Der Ausgrenzung folgte
die systematischeVernichtung.
Der Vortrag beginnt 19.30

Uhr in der Tourist-Information.

Phrasenmäher
imMon Ami

Weimar. Auf Phrasenmäher im
Mon Ami dürfen sich am Frei-
tag, 20 Uhr, Fans und Neugieri-
ge freuen. Die Drei versprechen
bekannte Mitsinghits und neue
Songs vom dritten Studioalbum
„Wirwärendann soweit . . . “. Sie
beweisen, dass auch gute Texte
tanzbar sind. Ihre Leidenschaft
für Veränderungen reicht über
Rock, Pop, Folk, Elektro und A-
cappella – statt inszenierter Per-
fektion gibt es Raum für Sponta-
neität. Karten (10,50+VVK-Ge-
bühr) in der Tourist-Info sowie
für 13,50 € an derAbendkasse.

Mit der TA zu
Schandmaul

Weimar. Schandmaul kommt
auf seiner Tournee in die Wei-
marhalle. Und unsere Zeitung
verlost fünf mal zwei Eintritts-
karten zu je 40,30 Euro unter all
jenen, die einePostkarte, einFax
oder eineMail mit demBandna-
men bis 15. Dezember, 12 Uhr,
an die Weimarer TA-Redaktion
schicken. – Schandmaul ist in
der Welt des Folkrock so etwas
wie die große Samstagabend-
Show:Dauerbrenner seit 15 Jah-
ren, voller Rituale. Das Konzert
der Münchner verspricht hand-
verlesene Songs der Bandge-
schichte und ein Sahnehäub-
chen im Vorprogramm: Da wer-
den „Schandmäulchens Aben-
teuer“, sprich das Kinder- und
Jugendprogramm für alle Alters-
klassen, präsentiert. Karten für
das Konzert am 17. Dezember
(Einlass 18.30, Beginn: 19.15
Uhr) gibt es an den bekannten
Vorverkaufsstellen. Kinder bis
12 Jahre zahlen 15Euro.
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Spendender Sparkasse
fürVereine derRegion
Die SparkasseMittelthüringen
hat Vereine inWeimar und im
Weimarer Landmit Spenden
bedacht.HohenfeldensKarne-
val Club bekam300Euro.Die
EvangelischeAllianzWeimar
bekam für dieAnfang Januar
stattfindendeAllianzgebetswo-
che 1500Euro. 1200Euro er-
hielt die VereinigungWaldorf-
pädagogikWeimar für die
„Streicherklasse“, Blau-Gelb
Mellingen-Taubach bekam950
Euro für neueBallfangnetze.

Kolleg 50plus heute
Der Persönlichkeit und demLe-
benswerk vonHannahArendt
(1906–1975) ist heute dieDe-
zember-Veranstaltung desKol-
leg 50plus gewidmet. Dr. Ulrike
Müller ausWeimar spricht über
die politischeDenkerin, die sich
selbst nicht als Philosophin sah,
die aber der abendländischen
Philosophie eineweibliche Pers-
pektive eröffnete. Beginn ist 15
Uhr imHörsaal 2 an der Cou-
draystraße 13A (1. Etage).

Weihnacht für alle Sinne
BlickpunktAuge, dieWeimarer
Beratungsstelle des Blinden-
und Sehbehindertenverbandes
Thüringen, veranstaltet heute
einenGruppennachmittag zum
Thema „Sensibilisieren der Sin-
ne –Riechen, Tasten, Schme-
cken“. Betroffene und nicht Be-
troffene erfahren gemeinsam
dasZusammenspiel aller Sinne,
umdie vorweihnachtlicheZeit
zu erleben. – Beginn ist 14Uhr
in derGutenbergstraße 29 a.

Operette noch dreiMal
Nach der erfolgreichen Premie-
re ist dieOperette „Meine
Schwester und ich“ vonDon-
nerstag bis Samstag erneut im
Studiotheater Belvedere zu erle-
ben.DasMärchen vomKönig
und der klugenBauerstochter
immodernenGewand beginnt
jeweils 19.30Uhr, amSonn-
abend aber um16.30Uhr.

Ringvorlesung an derHfM
Eine öffentlicheRingvorlesung
istDonnerstag dem „Alter(n) in
der italienischenVokalmusik
des 16. Jahrhunderts“ gewid-
met. 18.30Uhr sprichtDr.Mi-
chael Chizzali, wissenschaftli-
cherMitarbeiter derMusik-
hochschule, imHochschulzent-
rum amHorn (Hintereingang)
über die „Wahrnehmungen des
Alters“. Der Eintritt ist frei!

Adventskalendermusikalisch
Alle Jahrewieder gestalten
Schüler undLehrer derAllegro
Musikschule eineAdventsmu-
sik imSaal ihrerMusikschule.
Amkommenden Freitag sind
um18UhrKinder undEltern
zumÖffnen desmusikalischen
Adventskalenders eingeladen.

Weihnachtsabend in derVilla
Hans-Peter Körner stimmt sein
Publikum in derVillaHaar am
Freitag ab 19Uhr auf heiter-ka-
barettistischeArt auf dasWeih-
nachtsfest ein. Auf demPro-
gramm stehenLieder, Chan-
sons,Gedichte und heitere Pro-
sa vonRingelnatz, Loriot,
Busch, Erhardt und anderen. Im
Preis (45Euro) ist einWeih-
nachtsbuffet enthalten.

Junge Katholiken heißen Flüchtlinge mit „W“ willkommen
Der Vorstand der katholischen Ju-
gend im Bistum Erfurt hat gestern
im Weimarer „Café International“
des Caritashauses ein Willkom-

mens-Banner an Flüchtlinge über-
reicht, die in der Stadt leben. Die
jungen Katholiken verbrachten den
Nachmittag gemeinsam mit den

Flüchtlingen und wollten mit der
Aktion ein kreatives Zeichen der So-
lidarität mit ihnen setzen. Das Ban-
ner zeigt Fotografien von rund 

Christen aus dem Bistum Erfurt, die
mit ihren Händen alsWillkommens-
ausdruck alle den Buchstaben „W“
formen. Foto:Maik Schuck

Keine Abschiebung aus Weimar
Stadtverwaltung setzt zunächst auf freiwillige Ausreise. Gebrauchte Baucontainer als neue Unterkünfte hergerichtet

Von Christian Voigt

Weimar. Es wirkte ziemlich
harsch, als vor gut einer Woche
63 Flüchtlinge aus Mazedonien
kurzfristig an ihren Quartieren
abgeholt, in ein Flugzeug gesetzt
und in ihre Heimat geflogen
wurden.Eswardie bisher größte
Abschiebeaktion imFreistaat.
In Weimar sind derweil noch

keine Flüchtlinge abgeschoben
worden, bestätigte Kathrin
Kühn, Leiterin der Weimarer
Ausländerbehörde, im Ge-
spräch mit unserer Zeitung. Das
liege vor allem an den hohen
Hürden einer Abschiebung, an
fehlenden Dokumenten und an
der Reiseunfähigkeit aufgrund
von Krankheiten manch eines
Abzuschiebenden. „Es ist ein er-
heblicher Aufwand. Wir suchen
allerdings mit jedem das Ge-
spräch und diskutieren die frei-
willigeAusreise“, sagt Kühn.

Nur einMitarbeiter
für das ThemaAsyl

Das gehe bisher allerdings nur
sehr schleppend voran, weiß
Weimars Beigeordnete Claudia
Kolb, was vor allem personelle
Gründe habe. „Mittlerweile ha-
ben sich über 200 Akten ange-
häuft. Die Behördenmitarbeiter
stehen mit dem Rücken zur
Wand.“ Neun Mitarbeiter zählt
die Ausländerbehörde aktuell.
Das Thema Asyl werde Kathrin
Kühn zufolge von nur einer Per-
son bearbeitet. Die Abarbeitung

der Akten müsse somit parallel
zumnormalenGeschäft abgewi-
ckelt werden. Eine Aufgabe, die
kaum zu meistern sei. Geplant
ist deshalbnundieBildung eines
neuen Teams, das sich speziell
um Abschiebungen kümmern
soll. „Wir wollen aber nicht mit
Zwang undAndrohungen arbei-
ten“, betont Kühn. Dem Vor-
schlag zur freiwilligenRückreise
kämen von 50 Personen aber
nur etwa zwei nach.

WeitereUnterkünfte
werden gebraucht

Derweil arbeitet die Stadt auf
Hochtouren an der Unterbrin-
gung der gut 800Flüchtlinge, die
derzeit inWeimar leben.Diebei-
den Flüchtlingsunterkünfte an
der Ettersburger Straße und an
der Nordstraße seien mit etwa
140 beziehungsweise 260 Perso-
nen nahezu komplett belegt,
sagt Kolb. Die anderen 400, vor-
rangig Familien, seien bereits de-
zentral in der ganzen Stadt ver-
teilt worden. Das solle auch so
beibehalten werden, da die Plät-
ze in den beiden Aufnahmeein-
richtungen dringend benötigt
würden. Weitere Räumlichkei-
ten werden deshalb gesucht,
denn 30 Flüchtlinge erreichen
die Stadt jede Woche. „Aller-
dings muss niemand damit rech-
nen, dass er schon morgen
Flüchtlinge in der Nachbar-
schaft hat“, beruhigt die Beige-
ordnete. Die Stadt informiere
immer frühzeitig.

Hinter der Flüchtlingsunter-
kunft an der Ettersburger Straße
sind derweil erste Container zur
Unterbringung aufgestellt wor-
den. Derzeit richtet die städti-
sche Bauverwaltung diese her,
damit dort in den kommenden
Wochen noch einmal 30 bis 40
Personen untergebracht werden
können, sagte Bürgermeister Pe-
ter Kleine. „Das wird kein Provi-
sorium, wir brauchen die Kapa-
zität“, sagte Kleine. Ausschlie-
ßen wollte der Bürgermeister
auch gestern, dass Flüchtlinge
wie in anderen Kommunen in

Turnhallen oder Zelten unterge-
bracht werden. „Das wollen wir
vermeiden.“
Die Beschaffung der Contai-

ner verlief indes eher zufällig.
Die Stadtverwaltung hatte den
Tipp bekommen, dass eine Bau-
firma in Isseroda die Container
verkaufen möchte. „Wir haben
uns das angeschaut und zuge-
sagt.“ Die ehemaligen Bürocon-
tainer würden jetzt mit Heizun-
gen ausgestattet und bewohnbar
gemacht, ehe Ende Januar die
ersten Flüchtlinge dort einzie-
hen sollen.

Die Aufstockungmit weiteren
Containern sei bisher nicht ge-
plant, sagt der Bürgermeister.
Allerdings könne niemand wis-
sen, wie die Situation im Früh-
jahr aussehe. Fakt sei, so Kleine,
dass inWeimar viele Flüchtlinge
aus den Balkanländern leben
und Weimar auch mit dem The-
ma Abschiebungen irgendwann
vorankommen müsse. Der Bür-
germeister: „Man muss immer
auf den Einzelfall schauen. Ab-
schiebungen sind aber auch ver-
bunden mit der Kapazitätsfrage
für alleNotleidenden.“

Neben der Flüchtlingsunterkunft an der Ettersburger Straße werden Wohncontainer
aufgebaut. Sie sollen Platz für  bis Menschen bieten. Foto: Christian Voigt
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Fünfjährige bei Unfall verletzt
LEGEFELD.ZweiBMWsindzu-
sammengekracht auf der Orts-
verbindungsstraße Legefeld in
Richtung Bad Berka. AmMon-
tag musste ein 32-Jähriger kurz
vor dem Bahnübergang Lege-
feld seinen Wagen verkehrsbe-
dingt abbremsen. Das bemerk-
te eine andere BMW-Fahrerin
(34) zu spät und fuhr auf. Bei

demAufprallwurdedieBeifah-
rerin – ein fünfjähriges Mäd-
chen – verletzt und im Klini-
kum Bad Berka stationär auf-
genommen. Die beiden BMW-
Fahrer blieben unverletzt. An
den Fahrzeugen entstand nach
Auskunft der Polizei in Wei-
mar ein Sachschaden von
10000Euro.

TLZ ZAWE1
Weimar
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Ein Trauerzug?
Weihnachtsmarkt schlägt aufs Gemüt

VON CHRISTIAN VOIGT

In der Stimme unserer Leserin
war die blanke Enttäuschung zu
hören, als sie uns dieser Tage
ihre Meinung zur Weimarer
Weihnacht preisgab.

Die Dame war so gar
nicht einverstanden mit
dem Ambiente, das sich
ihr in der Innenstadt bie­
te. Gewiss, in der Windi­
schenstraße wurde mitt­
lerweile etwas Beleuch­
tung angebracht. Die
Schillerstraße dagegen, wo die
sonst übliche und allseits be­
liebte, weil auch hübsche Be­
leuchtung über der Straße fehlt
(wir berichteten), komme ihr
daher wie ein Trauerzug vor.
Weihnachtsstimmung könne
deshalb nicht aufkommen.
Aber nicht nur an der fehlenden

Beleuchtung stört sich unsere
Leserin: Sie könne praktisch
keine Weihnachtsmusik wahr­
nehmen, weder in der Schiller­
straße noch am Markt. Vor 200
Jahren stand in Weimar

Deutschlands erster öf­
fentlicher Weihnachts­
baum – da empfindet
unsere Leserin das Jubi­
läum doch eher traurig.

Schade, denn der US­
amerikanische Nach­
richtensender CNN kür­
te vor ein paar Jahren

den Weimarer Weihnachts­
markt gar zum besten der Welt.
Bei der Recherche im Netz war
gestern davon nichts mehr zu
sehen. Neun große Weih­
nachtsmarkt­Rankings, die wir
uns anschauten, machten einen
großen Bogen um Weimar.
c.voigt@tlz.de

­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­ KONTAKT ­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­

HabenSie ein Thema für uns?
Telefon (03643) 55 81 50 Fax (03643) 55 81 70
Bereitschaft (01520) 938 16 75 E­Mail weimar@tlz.de

Fragen zu Zustellung oderAbo?
Telefon (03643) 55 81 00 E­Mail leserservice@tlz.de
Mo bis Fr 7–19, Sa 7–13 Uhr Internet www.tlz.de/leserservice

EineAnzeige aufgeben?
Private Anzeigen (03643) 55 81 11; E­Mail anzeigenservice@tlz.de
Geschäftl. Anzeigen (03643) 55 81 20; Internet www.tlz.de/anzeigen

Mit Feuerlöscher in Schule hantiert
WEIMAR. Der Inhalt eines
Feuerlöschers ist im Hum-
boldtgymnasium versprüht
worden. In der ersten Etage in
der Prager Straße wurde der
Flur verunreinigt, teilt die Poli-
zei mit. Der unbekannte Täter
nahm für die Aktion einen dort
hängenden Feuerlöscher von
der Wand. Zwischen Freitag,
14 Uhr, undMontag, 7.20 Uhr,
muss das ganzepassiert sein. In
der ersten Etagewar derUnter-
richt vorübergehend nicht
möglich. Der Sachschaden
liegt bei 500 Euro. Die Polizei
hat die Ermittlungen wegen
des Missbrauchs von Notrufen
und Beeinträchtigung von Un-
fallverhütungs- und Nothilfe-
mitteln aufgenommen.

Spuren hat die Aktion mit dem
Feuerlöscher im Humboldtgym­
nasium hinterlassen. Foto: Polizei

AusWeimar bisher noch
keine Flüchtlinge abgeschoben

Personalmangel führt zu Neubildung eines Teams – Erste Container an der Ettersburger Straße aufgestellt

VON CHRISTIAN VOIGT

WEIMAR. Es wirkte ziemlich
harsch, als vor gut einer Woche
63 Flüchtlinge aus Mazedonien
kurzfristig abgeholt, in ein Flug-
zeug gesetzt und in ihre Heimat
geflogen wurden. Es war die bis-
her größte Abschiebeaktion im
Freistaat. In Weimar seien
unterdessen noch keine Flücht-
linge abgeschoben worden, be-
stätigte Kathrin Kühn, Leiterin
der Weimarer Ausländerbehör-
de. Das liege vor allem an den
hohen Hürden einer Abschie-
bung, an fehlenden Dokumen-
ten und an der Reiseunfähigkeit
aufgrund von Krankheiten
manch eines Abzuschiebenden.
„Es ist ein erheblicher Aufwand.
Wir suchen allerdingsmit jedem
das Gespräch und diskutieren
die freiwillige Ausreise“, sagt
Kühn.
Das gehe bisher allerdings nur

sehr schleppend voran, sagt
Weimars Beigeordnete Claudia
Kolb, was vor allem personelle
Gründe habe. „Mittlerweile ha-
ben sich mehr als 200 Akten an-
gehäuft. Die Behördenmitarbei-
ter stehen mit dem Rücken zur
Wand.“ Neun Mitarbeiter zählt
die Ausländerbehörde aktuell.
Das Thema Asyl werde Kathrin
Kühn zufolge von nur einer Per-
son bearbeitet. Die Abarbeitung
der Akten müsste somit parallel
zumnormalenGeschäft abgewi-
ckelt werden. Ein Aufgabe, die

kaum zu meistern sei. Geplant
ist deshalbnundieBildung eines
neuen Teams, das sich speziell
um Abschiebungen kümmern
soll. „Wir wollen aber nicht mit
Zwang undAndrohungen arbei-
ten“, betont Kühn. Dem Vor-
schlag zur freien Rückreise kä-
men von 50 Personen aber nur
etwa zwei nach.
Derweil arbeitet die Stadt auf

Hochtouren beimThemaUnter-
bringung der gut 800 Flüchtlin-
ge, die derzeit in Weimar leben.

Die beiden Flüchtlingsunter-
künfte an der Ettersburger Stra-
ße und an der Nordstraße seien
mit etwa 140 beziehungsweise
260 Personen nahezu komplett
belegt, sagt Kolb. Die anderen
400, vorrangig Familien, seien
bereits dezentral in der ganzen
Stadt verteilt worden. Das solle
auch so beibehalten werden, da
die Plätze in den beidenAufnah-
meeinrichtungen dringend be-
nötigt würden. Weitere Räum-
lichkeiten werden deshalb ge-

sucht, denn 30 neue Flüchtlinge
erreichen die Stadt jede Woche.
„Allerdings muss niemand da-
mit rechnen, dass er schon mor-
gen Flüchtlinge in der Nachbar-
schaft hat“, beruhigt die Beige-
ordnete. Die Stadt informiere
immer frühzeitig.
Hinter der Flüchtlingsunter-

kunft an der Ettersburger Straße
sind derweil erste Container zur
Unterbringung aufgestellt wor-
den. Derzeit richte die städti-
sche Bauverwaltung diese her,

damit dort in den kommenden
Wochen noch einmal 30 bis 40
Flüchtlinge untergebracht wer-
den können, sagte Bürgermeis-
ter PeterKleineunsererZeitung.
„Das wird kein Provisorium, wir
brauchen die Kapazität“, sagte
Kleine. Ausschließen wollte der
Bürgermeister gestern, dass
Flüchtlinge wie in anderen
Kommunen in Turnhallen oder
Zelten untergebracht werden.
„Daswollenwir vermeiden.“
Die Beschaffung der Contai-

ner verlief indes eher zufällig.
Die Stadtverwaltung hatte den
Tipp bekommen, dass eine Bau-
firma in Isseroda die Container
verkaufen möchte. „Wir haben
uns das angeschaut und zuge-
sagt.“ Die ehemaligen Bürocon-
tainer würden jetzt mit Heizun-
gen ausgestattet und bewohnbar
gemacht, ehe Ende Januar
Flüchtlinge dort einziehen sol-
len.
Die Aufstockungmit weiteren

Containern sei bisher nicht ge-
plant, sagt der Bürgermeister.
Allerdings könne niemand wis-
sen, wie die Situation im Früh-
jahr aussehe. Fakt sei, so Kleine,
dass inWeimar viele Flüchtlinge
aus den Balkanländern leben
und Weimar mit den Abschie-
bungen irgendwann voran kom-
men müsse. „Man muss immer
auf den Einzelfall schauen. Ab-
schiebungen sind aber auch ver-
bunden mit der Kapazitätsfrage
für alleNotleidenden.“

Hinter der Flüchtlingsunterkunft an der Ettersburger Straße sind erste Wohncontainer aufgebaut wor­
den. Sie sollen 30 bis 40 Menschen Platz bieten. Foto: Christian Voigt

Einem Teil unserer Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma Karstadt
Warenhaus GmbH & Co KG bei.

FDP fordert
Investitionen

WEIMAR.DieFDP inWeimar ist
für mehr private Investitionen
im Wohnungsbau „Die Einfüh-
rung einer Mietpreisbremse für
die Kulturstadt löst kein Prob-
lem“, sagt FDP-Kreisvorsitzen-
der Matthias Purdel. Hinter-
grund ist die kleine Anfrage der
Grünen-Landtagsabgeordneten
Astrid Rothe-Beinlich, die vom
Landesministeriums für Infra-
struktur eine Begründung zur
ablehnenden Haltung für eine
Mietpreisbremse in Weimar for-
derte. Aus Sicht des Liberalen
seien die Mietnebenkosten das
Problem. Der Weimarer Kreis-
chef verweist zudem darauf,
dass die marktferne Subventio-
nierung der erneuerbaren Ener-
gien im Jahr etwa 24 Milliarden
Euro zwischen Stromkunden
und Investoren umverteilt. Zu
diesen Kosten kämen noch Auf-
lagen bei der energetischen Sa-
nierung.

Dittes: Stadt
profitiert

WEIMAR. Der Finanzausgleich
kommt der Stadt Weimar zugu-
te. Dies sagt der Landtagsabge-
ordnete Steffen Dittes (Linke).
„Rot-Rot-Grün hat Wort gehal-
ten und die Finanzausgleichs-
masse 2016 um rund 50 Millio-
nen Euro auf 1,9 Milliarden
Euro erhöht. Außerhalb des
kommunalen Finanzausgleichs
erhalten dieKommunenweitere
1,2 Milliarden Euro. Damit
fließt jeder dritte Euro aus dem
Landeshaushalt an die Kommu-
nen“, teilt der Politikermit.
Weimar erhalte zwar gut 1,3

Millionen Euro weniger Schlüs-
selzuweisungen im Vergleich
zum Jahr 2015, bei den Berech-
nungen des Mehrbelastungsaus-
gleichs allerdings gut 2 Millio-
nenEuro zusätzlich.
Zudem erhalte die Stadt

durch die veränderte Berech-
nung der Kita-Pauschalen
675 000Euromehr.

Sicherheit für die nächsten vier Jahre
„DNT kompakt“: Theater will die Stadt stärker in die Pflicht nehmen und unter anderem aufs E­Werk verzichten

VON THORSTEN BÜKER

WEIMAR. Schulter an Schulter
stehen offenbar Oberbürger-
meister und Generalintendant
beieinander, wenn es um ein
eigenständiges DNT geht. Die-
sen gemeinsamen Standpunkt
haben die Mitglieder des Stadt-
rates allerdings noch nicht ein-
genommen. Und zweifelhaft ist,
ob dies so einfach gelingenwird.
„Die Finanzierung derHochkul-
tur hat eine Grenze erreicht, die
nicht überschritten werden
kann“, sagte gestern der CDU-
Fraktionsvorsitzende Peter
Krause.
Krause sprach ausdrücklich

für seine Fraktion. Wenngleich
die Meinungsbildung in der Ko-
alition noch andauert, nickten
Andreas Leps (Bündnisgrüne)
und Corina Harke (Weimar-

werk) vorsichtig zustimmend.
Derzeit finanziert die Stadt das
DNT mit 5,1 Millionen Euro im
Jahr. Das Ende der Fahnenstan-
ge ist damit möglicherweise
noch nicht erreicht.
„DNT kompakt“ heißt ein

Konzept, das Hasko Weber in
der vergangenen Woche Ober-
bürgermeister und Fraktionen
vorstellte: Eine Alternative zu
denPlänenderLandesregierung
(„Perspektive 2025“), die zumin-
dest die Strukturen eines Mehr-
spartentheaters und des Kunst-
festes für die nächsten vier Jahre
sichern soll. Dass dafür die Stadt
Weimar tiefer in die Tasche grei-
fen muss, behagt nicht allen.
Neben 2,5 Millionen Euro zu-
sätzlich im Jahr benötigt das
DNT auch einen Ausgleich der
zu erwartenden Tarifsteigerun-
genvon2,5Prozent jährlich.Da-

bei ließen Weber und die Ge-
schäftsführerin Sabine Rühl of-
fen, wer für die „auskömmliche
Gestaltung der Zuschüsse“ sor-
gen soll. Freistaat und Stadt als
Gesellschafter des Theaters sol-
len den Finanzierungsschlüssel
ebenso neu verhandeln wie den
Kunstfestzuschuss. Hier soll
bestenfalls das Land alle Kosten
übernehmen.
Im Gegenzug wäre das Thea-

ter bereit, das E-Werk als Spiel-
und Probenstätte aufzugeben
und die Zahl der Inszenierun-
gen im großen Haus zumindest
zu überprüfen.Zudem ist in dem
Konzept voneiner „Revisiondes
bestehenden Stellenplanes“ die
Rede, da im Theater derzeit 23,5
Stellen inklusive 5 Stellen bei
der Staatskapelle nicht besetzt
seien. Auch soll die Zusammen-
arbeitmit demTheaterErfurt so-

wohl für das Schauspiel als auch
für das Musiktheater eine zent-
rale Stellung einnehmen.
Weber und Rühl ließen keine

Zweifel aufkommen, dass sie
das Papier der Landesregierung
ablehnen: Angesichts der struk-
turellen Unterfinanzierung, die
sich seit den 1990er Jahren auf-
gebaut habe, sei eine Deckelung
des Budgets trotz des Tarifaus-
gleichs nicht praktikabel.
So heißt es in dem DNT-Kon-

zept unter anderem: „Übergrei-
fende Fusionsmodelle für die
Staatskapelle Weimar oder eine
Holding für den Gesamtkom-
plex DNT entbehren bisher je-
der vernünftigen künstlerischen
und ökonomischen Begrün-
dung.Mutmaßlich wären die In-
vestitionen für die Modelle um
ein vielfaches höher als die Si-
cherung und Förderung der

Theater in Erfurt und Weimar
zusammen. Durch Fusionierun-
gen würden weitere Substanz-
verluste entstehen, die weder
aus künstlerischer noch aus
ökonomischer Sicht vertretbar
sind.“
So ähnlich äußerte sich We-

ber auch am Montag bei einem
Podium zumThema:Das Papier
„Perspektive 2025“, bemängelte
er, liefere in ökonomischer und
in künstlerischer Hinsicht keine
ausreichende Grundlage für
eine konkreteDiskussion. Übrig
bliebe ein „Ansporn durchMan-
gel: Wer sich nicht bewegt,
kriegt nichts“.

l 15. Dezember, DNT, 20 Uhr:
Kulturminister Benjamin­Imma­
nuel Hoff und Staatssekretärin
Babette Winter diskutieren mit
Hasko Weber und Stefan Wolf

Junge Katholiken überreichen Willkommensbanner an Flüchtlinge
Der Vorstand der katholischen Jugend
im Bistum Erfurt hat gestern im Weima­
rer „Café International“ des Caritashau­

ses ein Willkommens­Banner an Flücht­
linge überreicht. Die jungen Katholiken
verbrachten den Nachmittag mit den

Flüchtlingen und wollten mit der Aktion
ein Zeichen der Solidarität setzen. Das
Banner zeigt Fotos von 80 Christen des

Bistums Erfurt, die mit ihren Händen als
Willkommensausdruck den Buchstaben
W formen. Foto: Maik Schuck
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